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Das Okumenische Patriıarchat und seine Auslandsdiözesen
Bericht über ine Konsultation

VO bıs Februar 1976 in Chambe£sy/Genf
Es gehört ZU Selbstverständnis des Okumenischen Patriarchats VO  .

Konstantinopel w1e auch aller anderen autokephalen orthodoxen Kıirchen, daß
s1e sıch der Sorgen und Probleme ihrer jeweıiligen Auslandsdiözesen un Ge-
meıiınden annehmen. Dabei geht freilich nıcht 1Ur Probleme jJurisdiktio-neller ATt. die 1n den etzten Jahren gew1ssen Spannungen innerhalb der
Orthodoxie geführt haben, w1e F zwischen dem Okumenischen Patriarchat
und den Patriarchaten VO  . Moskau un Alexandrıien, als die Selbständig-keit der nationalen orthodoxen Kırchen 1n den USA MINg. Vielmehr gehtıne Hiltestellung seıtens der Mutterkirchen, die die renzen VO  s Streitiragen
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7zwischen ihnen übersteigt un: die Fxistenz bzw Überlebenschance der ortho-
doxen Auslandskirchen betrifit. Es andelt S1IC.  h, WEn iNna  } will, iıne Art
„wischenkirchlicher un brüderlicher Diakonie und Gemeinschaftt mit diesen
Kirchen 1n ıhrer gew115 problemreichen Sıtuation in der Diıaspora. Das Aus-
ma{ß un diıe Notwendigkeıit einer solchen Diakonie un Hiılfestellung kann INa  3
aus der Sıtuation der jeweiligen Diasporakirche ersehen: s1e hängen nıcht zuletzt
VO  - ıhrer Stellung 1im betreffenden Staat, VO  3 ıhren Beziehungen den ande-
8 <39. Kırchen Ort und VOIN ihrer inanzıellen Sıtuation ab Sıe beginnt be1
der Bereitstellung von Geistlichen und führt durch das komplexe Feld VO  }
finanzieller Unterstützung, kırchlicher Diakonie, Seelsorge, Erziehung, sozialer
Tätigkeit und Unterstützung be1 den Bemühungen für ıne bessere Verständi-
gunl un usammenarbeit mi1it den anderen Kırchen und kirchlichen Gemeın-
schaften.

In diesem Sınne und VO  e} der Oftentlichkeit völlig unbemerkt tand VO bis
ZU Februar dieses Jahres 1im Orthodoxen Zentrum des Okumenischen Patrı-
archats ın Chambesy ine Konsultation sta der alle in Europa residieren-
den Metropoliten des COkumenischen Patriarchats teilgenommen haben Der
Gedanke eıner solchen Zusammenkunft Wr eigentlıch nıcht NECU, denn wurde
bereits Antang der 700er Jahre VO damaligen Patriıarchen Athenagoras Aaus-

gesprochen, Aaus verschiedenen Gründen jedoch hat die Zusammenkunft nıcht
statthnden können. Da dies jetzt erstmalıg möglich wurde, 1St nıcht zuletzt
autf die wachsenden Probleme der orthodoxen Auslandskirchen, auf die dorge
des Okumenischen Patriarchats diese Kirchen SOW1e die Fortsetzung der
Politik des Patriarchen Athenagoras seıtens des jetzıgen Patriarchen Demetr1i0s
un der Heiligen Synode zurückzuführen. Worum dabeji CiNg, wird AuUuSs einem
entsprechenden Schreiben des Okumenischen Patriarchats den Vorsitzenden
dieser Konsultation, den Metropoliten VO  ; Chalkedon Meliton, ersichtlich, 1n
dem 1 Ausdruck gebracht wiırd, dafß der eıit sel, die Probleme al die-
SCI Kiırchen Ort und Stelle gemeinsam besprechen, damıt die heiligen
Ziele der Kirche reibungslos voranzutreıiben. Auft den Sınn und die Bedeutung
dieses 'Ireftens 1St der Metropolit von Chalkedon 1n seıiner Funktion als Vor-
sıtzender der Konsultation und „außerordentlicher Exarch des CGkumenischen
Patrıarchats“ näher eingegangen. In seıiıner Predigt 1m Gottesdienst Sonntag,
dem Februar 1976 1n Chambesy SOWI1e 1ın seiner Ansprache Begınn der Kon-
sultation unterstrich U,

Die Einheit un Gemeinschafl Zayıschen dem Ökumenischen Patriarchat
und seinen orthodoxen Auslandsdiözesen. Der geographische Abstand 7wischen
dem Okumenischen Patriarchat und den Tochterkirchen im Ausland SOWI1e die
unterschiedlichen Lebensbedingungen trennen S1e ZWAar voneinander, der Geıist
jedoch der Orthodoxie INt un hält s1e in der einen Großkirche
Konstantinopel.

Dıie Bedeutung dieses Treffens. Sıe liegt nach seiner Meınung 1e] höher
als 1Ur bei der Lösung der Probleme der jeweilıgen orthodoxen Auslandskirchen.
Hıer 1St vielmehr die Schaffung e1ines „NECUCI UOrgans kirchlicher Diakonie 1in
Europa un: AL Ehre Gottes“ anzusehen. Wıe Metropolit Meliton weıter S
ol dadurch zweiıerle1 angestrebt werden: a) ıne Hilfestellung bei der Lösung
der wesentlichen Probleme der orthodoxen Diasporakirchen und ıne KO-
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operatıon zwischen allen orthodoxen Auslandskirchen zwecks Erhaltung un:!
Entwicklung der Iradıtion und des Geıistes der Orthodoxie als eines einheit-
lichen gyeistigen orthodoxen Beitrags 1n Europa und für Europa überhaupt.

Dıie Verpflichtung der Großkirche Konstantinopel gegenüber Europa.
„Kuropa 1St nıcht NUr eın geographischer Raum, sondern auch eın grofßer gelst1-
CI Begrift, eın wichtiger un: weltweıt anerkannter Zivilisationswert SOWI1e Irä-
SCr großer TIradıtionen. Als Großkirche Konstantınopel können WIr nıcht
fremd un DaSSLV einem solchen Wert gegenüberstehen. Im Gegenteil, WIr sınd
die ersten Europäer Aaus dem Osten“, der Metropolit. Für die Orthodoxie
bedeutet dıes, da{ß iıhre eit gekommen ISt, in der S1e aufgefordert wird, ıhre
Vergangenheit konsequent tortzuführen und s1e rechtiertigen, die Gegen-
WAart entsprechend uszuwerten un ıhr das orthodoxe Zeugn1s geben 1n
Fortführung der Tradıition ihrer Vater nıcht NUr innerhalb der Europäischen,
sondern auch 1n der weltweıiten Gemeinschaft für ıhre cQhristliche und mensch-
ıche Zukunft.

Die ökumenische Bedeutung des Ireffens. Das Okumenische Patriarchat
un seine Auslandskirchen werden heute mehr denn Je aufgefordert, mi1t aller
anderen Christen unabhängig VO  e Kirche und Kontession zwecks der Wieder-
erlangung der ersehnten kirchlichen FEinheit zusammenzuarbeiten. Dıies aller-
dings oll autf der Linie „der einen, ungeteilten, heiligen, katholischen un: apO-
stolischen Kırche der Sieben Okumenischen Konzilien“ un ımmer 1n panortho-
doxer Eintracht als unabdingbare Voraussetzung geschehen, der Metropolit
VvVon Chalkedon un: hob den Willen und die Bereitschaft aller anderen
Kirchen AARE Zusammenarbeit hervor.

Wıe dem Schlufß der Konsultation veröffentlichten Kommunique (Episkep-
S1S Nr 141/75, . entnehmen 1St, stand 1m Mittelpunkt der Beratun-
Cn die allgemeine Lage der orthodoxen Auslandskirchen und deren eigentliche
Problematik 1n den Beziehungen 4E jeweiligen Staat un: VOT allem iın bezug
auf die anderen Kirchen und Kontessionen angesichts der Herausforderungen
der eıt un des Sökumenischen Dıialogs Dabej konnten freilich keine definiti-
ven Beschlüsse gefafßit werden. Dıie Ergebnisse der Beratungen wurden Jediglich
als „Empfehlungen“ das Okumenische Patriarchat Zur Beschlußfassung we1l-
tergeleitet, un: INa  w} hat Zute Gründe Z Annahme, da{ß viele dieser Beschlüsse
die Zustimmung der Heılıgen Synode des Okumenischen Patriarchats finden WEeOEI-
den Dem oben erwähnten Kommunıiı ue und anderen Berichten zufolge wurde
bei dieser Konsultation A tfolgendes estgestellt bzw. dem Okumenischen Patrı-
archat empfohlen:

Zwischen dem Okumenischen Patriarchat VO  3 Konstantinopel un seinen
Auslandsdiözesen besteht nach WI1e VOTLr ıne CNSC Bindung und ein hervorra-
gendes Klima der Zusammenarbeit.

Die Organısatıon der jeweiligen orthodoxen Kirchen 1n Europa un deren
Verhältnis Zu jeweiligen Staat (Anerkennung als Körperschaften des öftent-
lıchen Rechtes) wurde weıitgehend begrüßt und sehr POSLtLV beurteıilt.

Bezüglich des lıturgischen Lebens dieser Kirchen wurde unterstrichen:
Die Notwendigkeit eigener Kirchen bzw Gottesdiensträume, die der ortho-

doxen liıturgischen Tradition un Frömmigkeıit entsprechen. Die Notwendig-keit vVvon entsprechend ausgebildeten Geistliıchen, die in kleineren orthodoxen
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Gemeinden auch 1M Schuldienst eingesetzt werden könnten. C) Die Einführung
der jeweilıgen Ortssprache 1in das liturgische Leben der Orthodoxie. Dabei wurde
übereinstimmend : Ausdruck gyebracht, da{ß INa  } den tatsächlichen Gegeben-
heiten und Realitäten Rechnung tıragen MU: Dabej geht nıcht eınen Hr-
SAatLz der Muttersprache durch die Ortssprache, sondern darum, Ss1e parallel
benutzen. Man mu{(ß dabei uneingeschränkt eingestehen, dıe Konsultations-
teilnehmer, daß WIr OT: einer orthodoxen Generatıon stehen, die in einem ande-
TenN Land geboren, CerZOgCNH und ausgebildet wurde. S1e hat die Sprache dieses
Landes 1n solchem Ma{ß velernt, da{ß S1e ıhre eigentliche Sprache wurde. Man
kann nıcht übersehen, da{s eın 'Teıl der Christen HSC Kırche, der ZOLLES-
dienstlichen Leben teilnımmt, die heutige kirchliche Sprache weder kennt noch
s1e verstehen kann. Auft diesem Hintergrund wurde dem kumenischen Patrı-
archat empfohlen, möge seine Zustimmung dazu geben, dafß der jeweilige
Metropolit nach seınem Frmessen un: nach Überprüfung der Lage die ÖOrts-
sprache teilweise 1n das orthodoxe liturgische Leben einführen annn und,
notwendig erscheint, orthodoxe Gottesdienste ganz in der Ortssprache erlau-

Die allgemeine Lage, dıe Lebens- un Arbeitsbedingungen der orthodoxen
Arbeitnehmer in den europäischen Staaten sSOWl1e das Fehlen VO  =) eigenen Kır-
chen veranlaßten die Konsultationsteilnehmer, dafß s1e sıch tür die Einführung
VO  3 Abendgottesdiensten mi1it Eucharistiefeier ausgesprochen haben S0 wurde
dem Okumenischen Patriarchat empfohlen, möge dem jeweiligen orthodoxen
Metropoliten freigestellt werden, Abendgottesdienste mit Eucharistieteier eINZU-
führen un: die Feier der Eucharistie durch ein und denselben Geistlichen,

notwendig erscheint, auch 7zweimal Tage zelebrieren lassen.
Dıie Frage eines gzemeıinsamen Osterdatums 1U  — für die orthodoxen Kirchen

1n EKuropa wurde WAar vielfach erwünscht, doch erschien den Konsultations-
teilnehmern als nıcht angebracht, 1ne solche einseit1ge Regelung empfehlen.
Man Wr eher der Meınung, dafß die Lösung dieses Problems eıner künftigen
panorthodoxen Synode überlassen werden sollte.

In der Problematik der kontessionsverschiedenen Ehen WAar Ina  w} sıch in
tolgenden Punkten ein1g: a) Die Ehen orthodoxer Christen MIt Christen ande-
K AST- Konfessionen un: nach deren Rıtus sollten die Anerkennung und Zustim-
INUNg der Orthodoxie finden VvOorausgeSseLZtL, da{fß auch bei diesen Kirchen die
Ehe als Sakrament anerkannt wird. Bei einer orthodoxen Trauung können
Christen anderer Konfessionen als Trauzeugen fungieren, da sie 1Ur diıe Funk-
t1on eines Zeugen bei diesem Sakrament haben Dıie Zulassung VO  3 Paten
anderer Kontessionen be] eıner orthodoxen Taufe wırd nıcht empfohlen, weil
hier der Taufpate nıcht LLUTE das Glaubensbekenntnis 880 Namen des Täuflings
ausspricht, sondern auch die Verantwortung übernimmt, ıhn nach dem Glauben
der orthodoxen Kırche erziehen un deren Lehre ıhm vermitteln.

Bezüglich der Zulassung VO  e Nichtorthodoxen Z Kommunıion wurde die
Überzeugung geäiußert, da{fß der seelsorgerlichen Einsicht des jeweiligen Metro-
politen überlassen werden sollte, 1mM Sınne christlicher Liebe und kirchlicher
Oikonomi die Teilnahme solcher Christen, dıe wünschen, der orthodoxen
Eucharistie nıcht verweıigern.
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In der Frage der zwischenkirchlichen Beziehungen wurde ebentalls Nfier-
strıchen, da{ß 4) jede orthodoxe Metropolie 1mM Rahmen der Beschlüsse der Pan-
orthodoxen Konferenzen un: autf der Linıe des Okumenischen Patriarchats den
ökumenischen Dialog pflegen ollte; jede Metropolie den jeweıilıgen Ar-
beitsgemeinschaften christlicher Kirchen bzw Nationalen Christenräten aktiv
miıtarbeiten un C) jede orthodoxe Metropolie ıne Okumene-Abteilung bzw.
Okumene-Kommission gründen sollte. In diesem Zusammenhang wurde aufßer-
dem dıe Herausgabe eiıner einheitlichen orthodoxen theologischen Zeitschrift —
WwW1e e1ines einheitlichen orthodoxen ırchlichen Kalenders aller orthodoxen D1i156-

In Kuropa für notwendig angesehen.
Athanasıos Basdekis

Dialog zwıschen Christentum und Islam
Nachstehend bringen WIr we1l Stellungnahmen ber den Anfang Februar in Tripolis

stattgefundenen Dıalog, der eiıne csehr unterschiedliche Beurteilung gefunden hat, ber
gerade darum UNsSeTE Aufmerksamkeit verdient. Die Red

Vom bis 1976 wurde 1n Trıipolis sicher nıcht der bisher bedeutendste,
ohl aber der spektakulärste Dıialog 7zwischen Vertretern VO  e Kirche und Islam
durchgeführt. Geplant War die Konfterenz als ein Seminar 1m Rahmen einer
Dialogserie, welche das Vatikan-Sekretariat für die Niıichtchristen (gegründet

miıt Vertretern nıchtchristlicher Religionsgemeinschaften durchführt. Die
theologische Konzeption für derartige Religionsgespräche 1St durch das Zweıte
Vatikanische Konzil 1n der Erklärung „Nostra Aaetate“ (1965) über das Verhält-
N1s der Kırche den nichtchristlichen Religionen, 1mM Dekret über die Mıssions-
tätigkeit der Kirche (»Ad gentes“ 1ın der Erklärung über die Religions-freiheit („Dignitatis humanae“ un ın der dogmatischen Konstitution
über die Kirche („Lumen gentium“ festgelegt. Daß diesmal Libyen als
Seminarort un die Arabische Sozialistische Union Libyens als offizieller Aart-
ner des Vatiıkan-Sekretariats vereinbart wurden, braucht zunächst nıcht Ver-
wundern, da Oberst Muamar EIl-Kaddafı als Theoretiker der Kombination
orthodoxer Islam radıkaler Sozialismus einer gewissen Originalıtät nıcht ent-
behrt Spektakulär wurde das CGanze IYST dadurch, daflß die Regierung Libyensoffenbar ohne Absprache mıit dem Vatikan durch ıhre Botschaften und auf
Kosten des lıbyschen Staates csehr kurzfristig ein SanNzZeCSs Heer VO  e} moslemischen
und christlichen Persönlichkeiten einıge Hundert Aaus der BAaNZCH Welt nach
Irı olıs kommen 1eß und dadurch den ür einen begrenzten Kreıs VO  - Experten

Dialog 1Ns Rampenlicht der Weltöffentlichkeit rachte. Die Diskre-
zwischen dem, W as aut der Bühne des Theaters Platz der Freiheit in

rıpolıs Tage lang ablief, und dem Weltpublikum auf den Rängen War
Dieses Publikum War mehr oder weniıger durch Zufall entstanden welcher relı-

416


